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Im Donauhafen wird die Leiche einer blonden Asiatin gefunden. Major Dr. Josef Vierziger steht vor einem Rtsel. Der Kreis der Verdchtigen reicht von den Chefinnen der Ermordeten ber deren Kunden bis zu ihren Kollegen. Dazu werden Vierziger von seinem Vorgesetzten Prgel zwischen die Beine geworfen, der dabei auch eine Einflussnahme hoher Politiker andeutet. Gleich zu Beginn der Mordermittlungen muss sich Vierziger auch noch an Gaby Glck, seine neue Assistentin, gewhnen. Sie hat ihre ganz eigenen, teilweise etwas unkonventionellen Ermittlungsmethoden. Gemeinsam knnen die beiden aber am Ende das Puzzle aus Rotlichtmilieu, Liebe, Politik, Macht und Erpressung zu einem schlssigen Bild zusammensetzen. 
 
Neben seiner Beschftigung mit dem Mord, der schlielich noch ein weiteres Todesopfer zur Folge hat, muss sich Major Vierziger auch noch mit einem merkwrdigen Verkehrsunfall herumschlagen. 
 
Zwischen all diesen Turbulenzen versucht Vierziger, die ganz private Beziehung zu seiner Freundin auf die Reihe zu kriegen.
 

Mein bester Sohn! Es ist nicht immer mglich,
 
Im Leben sich so kinderrein zu halten,
 
Wies uns die Stimme lehrt im Innersten.
 
In steter Notwehr gegen arge List,
 
Bleibt auch das redliche Gemt nicht wahr.
 
Das eben ist der Fluch der bsen Tat,
 
Dass sie, fortzeugend, immer Bses muss gebren.
 
 
 
Friedrich Schiller: Wallenstein.
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Der Himmel hatte sich verzogen. Eine tiefliegende, geschlossene Wolkendecke reflektierte die Lichter der Stadt und sperrte die Hitze unter ihr ein. 
 
Feine Sache!, dachte Paula. Drei Uhr frh, und sie war wieder einmal die Letzte. Bei hundert Gsten gab es eben immer ein Grppchen, das nicht wusste, wann endlich Schluss sein sollte. Aber es ntzte nichts: Ihre Kunden waren die unumschrnkten Herrscher. Schlielich lebte sie von ihnen! Also immer freundliche Nasenlcher und jeden, aber auch wirklich jeden Wunsch von den Augen ablesen. Der Mllsack, voll gestopft mit gebrauchten Papierservietten und welken Blumengestecken, musste noch weg, dann hatte sie es geschafft  fr diese Nacht! Wenigstens war der Weg bis zum Heck des Schiffes nicht stockfinster. In der Dunkelheit zu stolpern und auf der Nase zu landen, war nicht gerade einer ihrer glhendsten Wunschtrume. 
 
Der Gestank von faulenden Kchenresten dampfte aus dem randvollen Container, als sie den Deckel zurckschob. Gott sei Dank war morgen Freitag: Mllabfuhrtag. Paula wuchtete den schwarzen Plastiksack mit aller Kraft in den Behlter und hoffte, das wrde den restlichen Mist ein wenig zusammenpressen. Der Aufprall brachte einen der darunter liegenden Beutel zum Platzen und eine blassgelbe Rhre quoll heraus. Zumindest dachte Paula das beim ersten Hinsehen. Auf den zweiten Blick entpuppte sich die gelbe Rhre als ein Arm. Ein Arm plus Hand mit rot lackierten Fingerngeln.
 
Welcher Idiot schmeit mir denn da eine Schaufensterpuppe hinein!, fluchte sie und zerrte wtend an dem Puppenarm. Was sie da in der Hand hielt, war aber nicht hart und steif, wie sie es erwartet hatte, sondern weich, warm und ein wenig schlaff. Als Paula endlich begriff, womit sie es da zu tun hatte, spreizte sie augenblicklich ihre Finger und lie dieses Ding angewidert fallen. Sie stolperte einen Schritt zurck und begann hysterisch zu schreien. Dann blieb ihr die Luft weg, ihr Schrei erstickte in der Kehle und ihre Beine verwandelten sich in Gelee.
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Vierziger stoppte sein Auto vor dem quer zur Strae stehenden Streifenwagen. Er stellte den Motor ab und stieg aus. Es war halb fnf Uhr frh, aber trotzdem noch immer so hei, dass sein Polo-Shirt schon wieder auf der Haut klebte! Seit ein paar Tagen hockte diese fast tropische Schwle ber der Stadt wie eine brtende Henne. Allerdings noch lange kein Grund, jemanden umzubringen. Obwohl  diese Hitze war imstande, selbst die friedfertigste Seele verrckt zu machen. Und hier drauen an der Donau war es nicht wirklich besser. 
 
n Morgen, Herr Major! Der junge Uniformierte salutierte so stramm, als wre er noch beim Bundesheer. Vierziger schaute ihn missmutig an. Frischling, dachte er sich und erwiderte den Gru nur mit einem leichten Kopfnicken.
 
Wo?, brummte er. Wo ist denn hier ein guter Morgen zu sehen, wollte er eigentlich sagen. Der Frischling fasste es anders auf.
 
Kommen Sie mit, ich zeigs Ihnen. Das wre gar nicht ntig gewesen. Die rotierenden Lichter und die Scheinwerferbatterien weiter hinten waren nicht zu bersehen. 
 
Schweigend gingen sie auf der Strae den dunklen Umriss des Schiffs entlang, das da scheinbar friedlich im Hafenbecken lag. Am Ende standen ein weiterer Streifenwagen und zwei Transporter. Alle mit eingeschaltetem Blaulicht, die Suchscheinwerfer der beiden Kastenwagen waren auf einen groen Mllcontainer gerichtet.
 
Schon alles da?
 
Wir haben die Einsatzzentrale angerufen. Die haben den Notarzt und die Spurensicherung geschickt. Klar, die Einsatzzentrale, sonst lg ich ja noch im Bett, dachte Vierziger, schluckte es aber hinunter. Der junge Polizist konnte ja auch nichts dafr.
 
Ist gut, du kannst wieder zurck. Der Umstand, dass noch ein paar andere aus ihren Betten gescheucht worden waren, stimmte ihn ein wenig friedlicher. 
 
Und schalt die Reklame ab, interessiert sowieso keinen.
 
 

Das Hafenbecken war das erste von insgesamt sechs, die sich wie gekrmmte Finger von der Donau weg in die Industriezone krallten. Dieses hier beherbergte auer dem Reparatur-Dock der Schiffswerft noch einen Motorboot-Club, einen Ruderverein, den Sttzpunkt der Wasserpolizei und eben dieses Restaurant- oder Was-auch-immer-Schiff. Auf der anderen Straenseite, direkt neben dem Hochwasserschutzdamm, stand das Gebude, in dem die Polizeihundeschule untergebracht war. Der Treppelweg auf der anderen Seite des Dammes und die asphaltierte Dammkrone waren beliebte Strecken von Hunde-Gassi-Gehern, Joggern und seit neuestem von Nordic-Walkern. Tagsber eine belebte Gegend. Um diese nachtschlafene Zeit herrschte hier allerdings fast Totenstille. Die Stadt und das Stahlwerk waren zu weit weg, als dass man ihren Lrm bis hierher gehrt htte, und der Damm schirmte das Hafenbecken von der Autobahn auf der anderen Donauseite ab. Die Wellen eines einlaufenden Flussfrachters klatschten an die Granitblcke der Uferbefestigung. Bei geschlossenen Augen htte man fast glauben knnen, am Meer spazieren zu gehen. Blo dass dort wahrscheinlich die Luft besser gewesen wre.
 
 

Mit einem weiteren Kopfnicken ging Vierziger an den Beamten vor dem zweiten Streifenwagen vorbei. Er deutete mit zuerst kreisenden und dann verneinenden Fingern auf die sich drehenden Blaulichter. Gleich darauf gab es einen Grund weniger, nervs zu sein.
 
Servus Josef! Das Michelin-Mnnchen, das Vierziger entgegenrollte, war Hans Hintringer, Chef der Spurensicherung Zwei. Wie seine Leute, hatte auch er sich in einen weien Overall mit Kapuze gezwngt, der nur das Gesicht freilie. Die Fe steckten in einer Art weier Plastikscken mit Gummizug oben dran, die Hnde in dnnen Gummihandschuhen. Schon vom bloen Hinsehen bekam Vierziger wieder einen Schweiausbruch.
 
Ich frag mich jedes Mal wieder, wie du in dieses Ganzkrperkondom hinein kommst., grinste Vierziger. Hintringer verdrehte die Augen: Willst auch eins?
 
Vierziger berhrte das verlockende Angebot. Schon irgendwas gefunden?
 
Wie denn? Der Weg vom Schiff bis hierher ist asphaltiert. Alles staubtrocken, also gibts keine Fuspuren. Und selbst wenn  da kann jeder herumtrampeln. Den Mistkbel rumen wir erst aus, wenn die Leiche raus ist. Die rztin hat sie untersucht  kein Puls mehr , also haben wir sie dringelassen. Hintringer deutete dabei auf den Notarztwagen. Die Tren standen offen. Hinten kauerten zwei Frauen  eine in weier Arztuniform, die andere in einem dunklen Kleid. Die Zivilistin hatte den Oberkrper vorn bergebeugt, die Ellbogen auf die Knie gesttzt, den Kopf in den offenen Handflchen vergraben. Neben dem Auto zwei Mnner mit Rot-Kreuz-Montur. Das bliche Notarzt-Team.
 
Die Frau hat die Leiche gefunden. Eine gewisse Paula Habringer. Ihr gehrt der Dampfer da. Personalien haben die im Streifenwagen schon aufgenommen.
 
Na dann! Wenn ihr sonst fertig seid, knnen wir uns die Kundschaft ja einmal anschauen. 
 
Zwei Mnner von der Spurensicherungstruppe rumten den Mllcontainer so weit aus, dass sie den Sack mit der Leiche unversehrt herausheben konnten. Eine weie Kunststoff-Folie von etwa drei mal drei Metern wurde auf dem Boden ausgebreitet. Dann legten sie behutsam die Leiche darauf. Ihre Verpackung bestand aus zwei schwarzen Scken, die an der ffnung mit einem Band zugezogen werden konnten. Ein Sack fr die Beine, der andere fr den Oberkrper. Wo die Taille sein musste, waren die beiden Scke miteinander verschnrt. Der eine war aufgeplatzt und ein nackter Arm hing heraus. Hintringer hatte aus seinem Gertekoffer ein Skalpell geholt und hielt es zwischen Daumen und Zeigefinger auf Armeslnge vor sich hin als wre es ein ekliges Insekt. Die Beamten der Streifenwagen und die Notarztwagen-Besatzung  mit Ausnahme der rztin  waren nher gekommen.
 
Na, wer will?, fragte Hintringer in die Runde. Alle wichen einen Schritt zurck. Kein Laut, nur die Verschlussgerusche vom Fotoapparat der Spurensicherung.
 
Das hab ich gern! Zuerst neugierig sein und dann doch zu feig!, spottete Hintringer. Was ist, Josef, du? Er hielt ihm das scharfe Messer hin.
 
Gib schon her!
 
Vorsichtig schlitzte Vierziger zuerst den oberen, dann den unteren Sack auf und klappte die Teile zur Seite. Zum Vorschein kam eine junge Frau. Sie lag da als wrde sie schlafen. Einmal abgesehen von der hsslichen Blut verkrusteten Wunde an der rechten Schlfe und dem schwarzen Strumpf, der sich in ihren Hals grub. Dem Gesicht nach zu urteilen eine Asiatin. China, Thailand, Vietnam, so was in der Richtung, keine Inderin. Vielleicht an die 25 Jahre alt, mglicherweise jnger. Etwa einssechzig gro. Ihre Haare htten eigentlich pechschwarz sein mssen, die hier hingegen waren blond gefrbt, inklusive der Augenbrauen. Sie hatte ein schwarzes Kleid an, das knapp bis ber die Knie reichte. Tiefer Ausschnitt. Kurze rmel, die genauso wie der Kragen mit einem knapp zwei Zentimeter breiten roten Band eingefasst waren. So wie es aussah, wurde das Kleid normalerweise vorne durchgehend von einem Reiverschluss zusammengehalten. Jetzt war er allerdings ganz aufgezogen. Keinerlei Unterwsche, weder Slip noch BH. Nur am rechten Bein das Gegenstck zu dem Strumpf um ihren Hals. Darunter, am Knchel, ein dnnes goldenes Fukettchen. Ein schwarzer Schuh aus Lackleder mit ziemlich hohem Absatz. Der zweite Schuh lag daneben. Einer der langen, rot lackierten Fingerngel an der rechten Hand war abgebrochen. Keine Uhr, kein Armband. Dafr ein Nabel-Piercing, eine in Gold gefasste Perle. Unter dem Strumpf am Hals eine Perlenkette. Auf den ersten Blick war sonst nichts zu sehen. 
 
 

Keiner der herumstehenden Leute sagte irgendwas. Obwohl die meisten von ihnen schon fter mit Leichen konfrontiert gewesen waren, stellte sich doch jedes Mal wieder eine seltsame Beklemmung ein. Angesichts eines gewaltsam zu Tode gekommenen Menschen, noch dazu einer so jungen, zu Lebzeiten sehr attraktiven Frau, machte sich jeder seine Gedanken. Sicher, der Tod ist immer eine tragische und grausame Sache. Vielleicht etwas weniger tragisch bei jemandem, der sein Leben gelebt, all seine Mglichkeiten ausgeschpft hatte. Aber dieses junge Leben auszulschen hie, es aller Mglichkeiten zu berauben. Ganz gleich, was diese Frau getan hatte, um so zu enden: Sie wrde nie ihre Kinder im Arm halten knnen, nie ihre Enkelkinder am Scho wiegen drfen, sie wrde nie mehr die Sonne aufgehen sehen. Vierziger sprte eine kalte Wut in sich aufsteigen. Die Haare auf seinen Unterarmen stellten sich auf und trotz der Hitze frstelte ihn. Er schwor sich, ihren Mrder zu finden und ihn wenigstens der so genannten irdischen Gerechtigkeit zuzufhren. Aber was konnte das angesichts so eines Mordes schon sein: Gerechtigkeit?
 
Inzwischen war es halb sechs geworden. ber den Hgeln im Osten frbte sich die Wolkendecke allmhlich rosa, auf der entgegengesetzten Seite zuckte das Wetterleuchten eines fernen Gewitters. Whrend noch jede Menge Bilder geschossen wurden, schlurfte Vierziger zum Notarztwagen hinber.
 
Frau Habringer? Wie gehts Ihnen denn jetzt? Keine Reaktion. Genau wie vor einer Stunde sa sie mit ihrem in die Hnde gesttzten Kopf zusammengesunken da. Sie haben die Tote doch gefunden. Knnten Sie sich die Frau bitte kurz ansehen und mir sagen, ob Sie sie kennen?, fragte er ruhig und leise. 
 
Sie hat einen schweren Schock erlitten. Ich glaub nicht, dass sie in der Lage ist, sich die Leiche anzuschauen. Ich hab ihr ein Beruhigungsmittel gespritzt. Lassen Sie sie doch zufrieden!, wies ihn die rztin aufgebracht zurecht. 
 
Ist gut, es wird schon gehen. Das klang zwar nicht besonders berzeugend, aber Frau Habringer stand auf und ging mit hinber zu den Containern.
 
Der Polizeifotograf war inzwischen fertig und man hatte die Frau wieder zugedeckt. Alleine schon, um nicht noch im Tod ihre Ble aller Welt auszusetzen. Vierziger zog nur ein kleines Stck des schwarzen Plastiks ber dem Kopf zur Seite. Den Umstand, dass die Tote darunter praktisch nackt war, behielt er fr sich. Frau Habringer zuckte mit den Mundwinkeln und wurde noch blasser, als sie es ohnehin schon war. 
 
Das ist , flsterte sie, dann schttelte sie nur langsam den Kopf. Ein paar ihrer dunklen Locken klebten wie aufgemalt in ihrem Gesicht.
 
Frau Habringer,, hakte Vierziger nach, kennen Sie die Frau? Haben Sie sie schon einmal gesehen?
 
Nein, ich kenn sie nicht., murmelte sie heiser. Ihre Knie gaben nach und Vierziger musste sie sttzen.
 
So, jetzt reicht's aber! Wir bringen sie nach Hause! Dr. Jungbauer, die ihnen gefolgt war, nahm Frau Habringer am Arm und fhrte sie weg.
 
 

Was stimmt mit dieser Frau nicht, fragte sich Vierziger. Klar, mitten in der Nacht eine Ermordete zu finden, konnte einen schon aus dem Gleichgewicht bringen. Wer hat schlielich heutzutage noch mit Toten zu tun? Von Bestattungsunternehmern und vielleicht rzten einmal abgesehen. In unserer Gesellschaft ist es zwar vllig normal, dass junges, nacktes Fleisch von jeder zweiten Plakatwand herunter sprang, aber das Unausweichliche im Leben eines jeden haben wir schn brav in ein weit entferntes Ghetto gedrngt! Nur nicht dran denken, dass das ganze Gewusel um Sein und Schein, um Geld und Macht letztendlich fr die Katz war. Trotzdem: Irgendetwas stimmte mit dieser Frau nicht. Wenn er nur darauf kme, was!
 
 

Seit fast einer Stunde marschierte Vierziger in seinem Bro auf und ab. Von der Tr zum Fenster und wieder zurck. Nicht im Kreis um die beiden Kopf an Kopf stehenden Schreibtische herum. Der Raum war, wie mit einem Lineal, peinlich genau in zwei Hlften getrennt. Die eine Seite war voll gestopft mit dem, was Vierziger sein erweitertes Wohnzimmer nannte: Bilder, Pflanzen, Radio mit CD-Player, ein Minikhlschrank, seine Espressomaschine  Auf der anderen Seite herrschte, seit sich sein Ex-Partner vor ber einem Monat in die Frhpension verabschiedet hatte, fast jungfruliche Sterilitt. Das wrde sich ja heute wieder ndern. Manchmal unterbrach er seine Wanderung, um in seinem Wintergarten ein angeblich welkes Blatt von einem der Zitronenbumchen zu zupfen, die er im Laufe der Jahre hier angesammelt hatte.
 
Seine Gedanken kreisten um die tote Frau vom Hafen. Was wusste er bis jetzt? Ihr war der Schdel eingeschlagen worden. Rechte Schlfe. Was bedeutete, dass es sich beim Tter um einen Linkshnder handelte. Krftig! Man glaubt gar nicht, was ein menschlicher Kopf so alles aushlt. Es muss schon ein ziemlich starker Schlag sein, um jemanden zu tten. Warum hatte sie keine Unterwsche an? Vergewaltigt? Die sonst bei so etwas blichen, auf den ersten Blick sichtbaren Anzeichen fehlten: keine Rtungen oder Blutergsse an den Oberschenkeln oder an den Handgelenken vom Festhalten. Der abgebrochene Fingernagel musste ja nicht unbedingt auf Gewaltanwendung hindeuten. Aber auszuschlieen war das natrlich auch nicht. Hatte sie ihren Mrder gekannt? Wer war sie? Und was, um alles in der Welt, hat sie im Hafen getan? Sofern das berhaupt der Tatort war, und sie dort nicht lediglich wie ein Stck Abfall entsorgt worden war. Menschlicher Sondermll, sozusagen! Fragen, Fragen, Fragen  Na ja, er wrde es herausfinden.
 
 

Die Brotr flog auf, als er in seiner Runde gerade wieder einmal beim Fenster angekommen war.
 
Guten Morgen, Herr Vierziger! Gaby Glck, ich soll heute bei Ihnen anfangen, damit hab ich gar nicht gerechnet, dass sie um diese Zeit schon da sind, eigentlich wollte ich noch vor Ihnen da sein und Sie berraschen, weils ja doch mein erster Tag ist  Sie sprudelte frhlich vor sich hin wie eine Gebirgsquelle im Frhling. Den Augenblick, den sie zum Luftholen brauchte, nutzte Vierziger aus.
 
Herein!, meinte er trocken und bersah geflissentlich die ihm hingehaltene Hand. Dass sie Titel und Rang weggelassen hatte, war ihm ja ganz recht. Damit hatte er es sowieso nicht wirklich. Aber dass der junge Blondschopf ohne anzuklopfen in sein Reich eingefallen war, passte ihm schon weniger. Apropos Blondschopf: Auf die Haarbrste hatte sie anscheinend auch vergessen.
 
Tut mir leid, dass ich so hereingeplatzt bin. Aber ich hab mich so gefreut, dass ich bei Ihnen anfangen darf. Gerade von der Schule und gleich beim groen Herrn Vierziger! Sollte das vielleicht eine Anspielung sein? Als gro wrde er sich ja nicht unbedingt bezeichnen. Trotzdem ging es ihm insgeheim wie Honig die Kehle hinunter. Gut, er hatte schon ein paar verzwickte Flle gelst, aber er war auch als Sonderling verschrien, das war ihm schon klar. Also das musste er ihr lassen: Einschmeicheln konnte sie sich.
 
Pech gehabt, Frau Glck: falschen Tag ausgesucht. brigens, die kann frau auch wieder zumachen! Er wies auf die offene Tr.
 
Wieso falschen Tag? Heut ist doch der Erste, oder? Mit einem Tritt nach hinten lie sie die Tr ins Schloss fallen.
 
Ja, ist. Aber Sie werden bald einen Haufen Arbeit haben. Kennen Sie sich mit dem Ding da aus? 
 
Sie warf einen Blick auf den Computer, der auf dem sonst leeren Schreibtisch seines Ex-Partners stand. Man konnte Vierziger wirklich nicht vorwerfen, dass er sich mit Sentimentalitten aufgehalten htte.
 
Ist zwar nicht mehr das neueste Modell, aber ich werd schon damit zurechtkommen!
 
Also war schon einmal klar, wer in Zukunft wieder den Schreibkram erledigen durfte. Vierziger hasste das wie die Pest. Und dieses elektrische Kastl sowieso! In der Vergangenheit hatte sich immer sein Ex darum gekmmert.
 
Also dann! Versuchen Sie einmal herauszufinden, was es mit diesem Restaurant-Schiff unten im Hafen auf sich hat. Oder was immer das ist. Vielleicht spuckt das Wunderding ja was aus.
 
Sie meinen das Falstaff-Gastro-Service?, fragte sie, whrend sie sich hinsetzte, um den PC anzuwerfen.
 
Gibts jetzt seit zehn Jahren, wenn Sie das Schiff meinen, das im gleichen Hafenbecken wie die Strompolizei liegt. Gehrt einer gewissen Paula Habringer. Msste jetzt 44 sein, glaub ich. Etwa 1,65 gro, schlank, braune Augen, dunkle, gelockte Haare, schulterlang, es sei denn sie hat sich eine neue Frisur zugelegt. Zusammen mit dem Koch, Hermann Kraut-was-wei-ich heit der, ist aber nur Junior-Partner, wenn sie ihn berhaupt noch hat. Ist die etwa umgebracht worden?
 
Vierziger war verblfft und beunruhigt. Verblfft ber ihr Wissen, beunruhigt ber ihren Redeschwall. Wenn das ihr Normalbetrieb war, konnte er sich von einem einigermaen friedlichen Bro-Alltag verabschieden. 
 
Hellseherin?, fragte er und fgte noch hinzu: Warum umgebracht? Nein, ist sie nicht. Ich mein ja, schon, aber eine blonde Asiatin. Die Neue brachte ihn ganz durcheinander. Kennen Sie die vielleicht auch? Und dann brauchen wir noch den Mrder und schon knnen wir uns fr heute frei nehmen.
 
Eine blonde Asiatin? Die sind doch normalerweise schwarz. Das hab ich mir nur so gedacht, das mit dem Umbringen. Nein, kenn ich nicht. Die sind sicher gefrbt, die Haare mein ich.
 
No na! Ihre Naturfarbe wirds sein! So weit war ich auch schon! Irgendwie rgerte er sich, dass die Neue gleich so einen beeindruckenden Start hingelegt hatte. Und beeindruckt war er allemal. Auch wenn er das nie zugegeben htte. Irgendwie hatte er sich ein anderes Bild von ihr gemacht, als sie da bei der Tr hereinwirbelte: ungefhr so gro wie er selbst, ein wenig pummelig, blond, weie Capri-Hose, rosa Bluse  brigens etwas zu offenherzig fr seinen Geschmack, die Bluse. Nicht, dass er ein Dummerchen erwartet htte. Sie hatte Jus studiert, wie er selbst auch, dann Polizeischule. Glnzender Abschluss in beiden Fllen, nicht so wie er selbst, so viel war ihm schon bekannt. Schlielich hatte ja auch er seine Hausaufgaben gemacht.
 
Woher wussten Sie denn ?
 
Das war kein Kunststck. Ich hab whrend der Uni ein paar Mal als Aushilfskellnerin dort gejobbt.
 
Schade! Ich mein, dass Sie keine Hellseherin sind. Mssen wir doch auf Schnitzeljagd gehen. Und mit dem freien Tag wirds auch nichts.
 
Sorry! Man kann eben nicht alles haben im Leben 
 
Genau! Und im Tod auch nicht, dachte Vierziger.


 

 

Ende der Leseprobe. 

 

Hat Ihnen diese Leseprobe von Tödliche Liebe gefallen?

 

Dann kaufen Sie das eBook jetzt gleich im Shop und Sie können direkt weiterlesen!
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